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und 
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management 
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       der 
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          Kooperation mit 
gesellschaftlichen Partnern 

Offenes 
Ganztagskonzept  
als Teil des 
Schulprogramms 

Professionalisierung 
der 

Lehrkräfte, 
Schulpartner 

Schulgebäude 
Räume und Ausstattung 

Rhythmisierung und 
Zeitstruktur 

Soziales Lernen Erweiterte Lernangebote 

 

1. Ein Schulprogramm- Warum? 

 

Mit unserem Schulprogramm möchten wir unsere Ideen realisieren.  
Unsere pädagogische Orientierung und die Maßnahmen und Ziele der Bildungs- und 

Erziehungsarbeit werden festgeschrieben. 
Die Schülerinnen und Schüler mit unterschiedlichen Lernvoraussetzungen und 

Lernfähigkeiten an unserer Schule möchten wir in einem gemeinsamen Bildungsgang 

fördern. Wir sehen unsere Aufgabe darin, Grundlagen für selbstständiges Denken, 

Lernen und Arbeiten zu entwickeln sowie wesentliche Erfahrungen im menschlichen 

Miteinander zu vermitteln. Das Hauptziel muss bleiben durch fachliche und fachüber-

greifende oder fachverbindende Unterrichtseinheiten eine fundierte Bildung zu 

vermitteln, mit dem Blick zum weiterführenden Lernen in der Sekundärstufe I. 
An der Friedrich-Ludwig-Jahn Schule in Wittenberge hat aktive Bewegung im 

Schulalltag große Bedeutung. Wir sind fest davon überzeugt, dass Bewegungsangebote 

im Unterricht ebenso wichtig sind wie eine aktive Pausengestaltung. Schon der Name 

unserer Schule und ihre Tradition geben uns eine sportliche Orientierung im Sinne der 

Gesundheit unserer Kinder vor. Das Schulprogramm soll anregen, die am Schulleben 

Beteiligten in das Lernen und Leben in der Schule einzubeziehen und zum Austausch 

auffordern. Es soll ein Arbeits- und Steuerungsinstrument der Schule sein, welches den 

Entwicklungsprozess zur Verbesserung schulischer Qualität unterstützt. 
Ins Schulprogramm wurden im Februar 2012 das Ganztagskonzept integriert und das 

Inklusionsprojekt, welches im Schuljahr 2012/2013 als Pilotprojekt startete.  
Im Herbst 2014 wurde unser Schulprogramm neu evaluiert und neu ausgerichtet.  

Die Finanzierungsumstellung des Landkreises und die Nichtumsetzbarkeit der 

Vorgaben des Ministeriums werden unseren bisherigen Qualitätsansprüchen einer VHG 

nicht mehr gerecht. Aus diesen Gründen stellten wir den Antrag auf eine Offene 

Ganztagsschule mit Beginn des Schuljahres 2015/2016. 
Eine regelmäßige Evaluation der gesetzten Ziele ist verbindlich.  

Wenn wir etwas verändern wollen, sollte der Wunsch in uns sein.  

All das können wir nur gemeinsam erreichen, mit gemeinsamem Handeln und 

intensiver Steuerung bei umfassender Unterstützung aller Partner. 
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2. Unsere Ausgangssituation  
 

2.1. Geschichte unserer Schule 

 

09.April 1907 Einweihung der Schule am Heisterbusch als Bürgerschule mit 

eigener Turnhalle 
 

11.08.1928 Namensgebung "Friedrich-Ludwig-Jahn-Schule" 
 

1946-1956 Jungenschule 
 

ab 1959 Polytechnische Oberschule (POS) I "Friedrich-Ludwig-Jahn" 
 

ab 1990 Gesamtschule mit Grundschulteil 
 

1991 Erneuerung des Schulhofes 
 

01.08.1994 Grundschule I "Friedrich-Ludwig-Jahn" Rektorin Kerstin Schulz 
 

1994 Rekonstruktion des Speiseraumes, der Schulflure und aller 

Toiletten 
 

1996 Rekonstruktion der Aula, der Klassenräume und 

Wiedereröffnung des Jahnbrunnens 
 

1998 – 2001 Comenius Schulpartnerschaft Frankreich und Nordirland 
 

ab 2001/2002 Arbeit mit der flexiblen Eingangsphase – kurz FLEX genannt 
 

2002 Restaurierung der Außenfassade 
 

2005 Ausrichter der Straßenfußballweltmeisterschaft 
 

01.01.2006 Umstellung des Unterrichtsbeginnes auf 8.00 Uhr und 

Unterrichtsblöcke a 90 Minuten 
 

April 2006 neue Spielgeräte auf dem Schulhof 
 

Dezember 2006 Übergabe der vollständig erneuerten Turnhalle 
 

2007 Fenstergestaltung der Arbeitsgemeinschaft ,,Darstellen und 

Gestalten“ im Jahnschulviertel 
 

2007 100. Geburtstag unserer Schule mit 100 Aktivitäten und einer 

großen Festgala im Kultur- und Festspielhaus 
 

01.08.2007 Schule und Hort intensivieren ihre Zusammenarbeit und werden 

zur "Verlässlichen Halbtagsgrundschule mit integrierter 

Kindertagesbetreuung" kurz: VHG "Friedrich-Ludwig-Jahn" 

Wittenberge 
 

2007-2009 Comenius-Schulpartnerschaft mit St. Adelhelm`s Primary 

School aus Shepton Mallet, Grove Primary School aus 

Trowbridge (beide aus Großbritannien) und CC La Inmaculada 

aus Madrid (Spanien) 
 

01.08.2012 Pilotschule des Landes Brandenburg für Inklusion  

 

15.12.2014 Antrag Offene Ganztagsschule 
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2.2 Situationsbeschreibung von Schule und Hort 

 

Die Jahnschule liegt im Zentrum der Stadt Wittenberge im Jahnschulviertel, das seit 

über 20 Jahren als Sanierungsschwerpunkt mit Mitteln des Landes und der 

Europäischen Gemeinschaft gefördert wird. In unmittelbarer Nachbarschaft erstrahlen 

die fast 100-jährigen Häuser zum größten Teil in neuer Schönheit. 

2014 ist unser Schulhaus 107 Jahre alt. Bis 2002 fanden umfangreiche 

Sanierungsarbeiten im Inneren des Schulgebäudes und der Außenfassade statt. In 

diesem Zuge entstanden ebenfalls ein Fahrstuhl sowie eine behindertengerechte 

Toilette. 

2005/2006 folgten die Außensanierung der Turnhalle und der denkmalgeschützten 

Mauer mit ihren integrierten Zaunfeldern. Die Innensanierung der Turnhalle wurde 

2006 abgeschlossen. 

Auf dem Schulhof, in dessen Mitte die Turnhalle steht, konnten unsere Kinder im April 

2006 die ersten Spielgeräte in Besitz nehmen, die aus ihren Entwürfen entstanden sind. 

Ein großer Kletterturm befindet sich auf der rechten Schulhofseite zwischen den 

Bäumen. Auf der linken Seite wurde das ,,grüne Klassenzimmer“ seiner Bestimmung 

übergeben.  

Zu unserem Schulkomplex gehört auch eine provisorische Minisportanlage, auf deren 

versprochene Erneuerung wir seit Jahren warten.Nur wenige Meter von unserer Schule 

entfernt sind der Kinderspielplatz ,,Röhlscher Garten“, der Stadtpark, das 

Bürgerzentrum, die ,,Prignitzer Badewelt“, der Bahnhof, das neue Gesundheitszentrum 

und die Haupteinkaufsstraße. 

 

Derzeit besuchen unsere Schule 265 Kinder, die aus dem ganzen Stadtgebiet sowie aus 

den Nachbarorten Lindenberg, Cumlosen, Zwischendeich, Hinzdorf, und Garsedow 

kommen. Die Klassenstärke unserer 13 Klassen liegt zwischen 18-24 Schüler. 

In den Klassen im Schuljahr 2014/2015 lernen 13 Kinder im gemeinsamen Unterricht 

mit Förderbedarf Lernen (6), Sprache(3), Hören(1) oder sozial-emotionaler 

Entwicklung(3). Weitere 18 Kinder befinden sich in präventiver Diagnostik mit Be-

ratung durch unsere Sonderpädagogen. 24 Kinder haben einen Migrationshintergrund. 

 

Die Bildungs- und Erziehungsarbeit in unserem Haus leisten zurzeit 15 Lehrerinnen 

(davon 2 Sonderpädagogen), vier Lehrer, 12 Horterzieher/Innen, eine 

Schulsozialarbeiterin sowie zwei Honorarkräfte. Durch eine gute Kooperation mit dem 

OSZ Wittenberge stehen mehrere Praktikanten den Erzieherinnen und der 

Sozialarbeiterin zur Seite.  

Der Hort war seit 1994 in Verantwortung der Stadt Wittenberge unter Leitung von Frau 

Hetzer. Zum 01.01. 2015 wird die Trägerschaft von SOS Kinderdorf unter Leitung von 

Herrn Dr. Krause-Pongratz übernommen. 

Dies führte im Vorfeld dazu, dass einige unserer erfahrenen Erzieher in andere 

Einrichtungen wechselten. Es arbeiten seit diesem Schuljahr 11 Erzieherinnen und 1 

Erzieher an der Jahnschule, von denen einige aus dem KITA Bereich kommen.  

 

Bereits seit 14 Jahren arbeitet unsere Schule mit der flexiblen Eingangsphase. Die 

Schüler sind es gewöhnt, anderen zu helfen, in Gruppen zu arbeiten, an Projekten zu 

tüfteln, nach Wochenplänen zu lernen und in Werkstätten ihr Wissen zu erwerben.  

Der Großteil unserer Schüler kennt dadurch die offenen Formen des Unterrichtes von 

Anfang an. 

Die Kolleginnen der Flex-Klassen arbeiten erfolgreich in Teams sowie als Fortbildner 

in unserer Schule und für andere Schulen unseres Schulamtes. 

Auch in den anderen Klassenstufen wird bei Projekten und im Teilungsunterricht in 

Teams gearbeitet.  
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Im Schuljahr 2014/2015 teilen sich die Klassen wie folgt auf: 

° eine 1. Klasse      ° zwei Flex-Klassen 

° eine 2. Klasse      ° drei 3. Klassen 

° zwei 4. Klassen      ° zwei 5. Klassen 

° zwei 6. Klassen 

 

Im Ganztag sind im Schuljahr 2014/2015 zurzeit 164 Kinder angemeldet. Das sind ca. 

62% aller Kinder.  

 

2.3. Besonderheiten der sozialen und kommunalen Umgebung  

 
Viele Eltern unserer Schüler sind erwerbslos, mehr als 1/3 sind Sozialhilfeempfänger. 

Frustration und teilweise Resignation spiegeln sich manchmal in der Vernachlässigung 

der Elternpflichten gegenüber ihren Kindern wider. 

Der Anteil Alleinerziehender ist in den letzten Jahren ständig gestiegen, gegenwärtig 

wachsen 72 Kinder nur bei einem Elternteil auf. Außerdem sind Einzelkinder oft der 

Regelfall. Gespart wird auch an der altersgerechten Freizeitgestaltung für Kinder. 

Diese Veränderungen in der Familien- und Erwerbsstruktur erfordern Angebote für 

viele Kinder über den allgemeinen Schulalltag hinaus.  

Für alle Kinder verbessern sich durch unsere Angebote die Vereinbarkeit von Familie 

und Beruf. Diese werden ab 01.01.2015 noch enger werden, da der neue Träger des 

Hortes, der SOS-Kinderdorf e. V., auch Träger des Bürgerzentrums ist. Viele unserer 

Kinder nutzen schon jetzt die offenen Angebote des Bürgerzentrums, wie Nachhilfe 

oder Leseförderung. 

Schon beim Eintritt in die Schule stellen wir zunehmend gravierende 

Leistungsunterschiede und fehlende soziale Kompetenzen bei den Kindern fest. Um 

diese Defizite abzubauen, können wir durch das offene Ganztagsangebot sehr gut auf 

Neigungen, besondere Fähigkeiten, Fertigkeiten und Begabungen, der Ausbildung von 

Kompetenzen, aber auch auf Leistungsversagen unserer Schüler eingehen. Die 

Angebote inner- und außerhalb des Unterrichtes schaffen individuelle Lern- und 

Fördermöglichkeiten für jedes Kind. 

Schulsozialarbeit ist ein unverzichtbarer Bestandteil von Ganztagsschule, denn sie setzt 

sich für Bildung und Erziehung, soziales Lernen und Förderung aller Schüler ein. 

In der Grundschule sind Schulsozialarbeiter besonders notwendig, da in einer 

steigenden Anzahl von Familien die Erziehungssituation als problematisch 

einzuschätzen ist und Schüler/innen vermehrt Defizite im Bereich sozialer und 

emotionaler Kompetenzen aufweisen. 

Seit 2005 gibt es an unserer Schule ganztags eine fest angestellte Sozialarbeiterin, deren 

professionelle, sozialpädagogische Hilfsangebote verbindlich in den Schulalltag  

verankert wird. Eine gute Zusammenarbeit zwischen Jugendhilfe und Schule gelingt uns 

durch einen offenen und partnerschaftlichen Umgang miteinander. 

 

Die Kernaufgaben und Schwerpunkte der Schulsozialarbeit sind: 

¶ Beratung und Einzelfallhilfe für Schüler/innen bei Konflikten,  

Lernschwierígkeiten, Schulverweigerung, persönlichen Problemen 

(Einzeltermine, Sprechstunde) 

¶ Sozialpädagogische Gruppenarbeit (Projektarbeit, Freizeitaktivitäten) 

¶ Ausbildung von Schüler/innen zu Streitschlichter/innen 

¶ Mitwirkung im Lebensfeld Schule (Schulveranstaltungen, Elternabende, 

Ganztag) 

¶ Unterstützung von Lehrer/innen (Vermittlung bei Konflikten) 

¶ Beratung von Familien (Elterngespräche, Vermittlung von weitergehenden 

Hilfen) 
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¶ Kooperation mit Jugendamt, anderen Schulen, freien Trägern, sozialen 

Einrichtungen im Stadtteil 

¶ Mitwirkung in Arbeitsgruppen im Gemeinwesen (Lokales Bündnis für Familien) 

 

Mit der Gründung des lokalen Bündnisses für Familien in Wittenberge sind unsere 

Schule sowie der Schulförderverein Mitglied in diesem Bündnis geworden. Wir 

unterstützen die verschiedensten Aktionen vom lokalen Bündnis, vor allem im 

Jahnschulviertel. 

So bestehen auch zu dem Bürgerzentrum der Stadt, direkt neben unserer Schule, gute 

Kontakte und eine rege Zusammenarbeit.  

Hier werden von uns alle Möglichkeiten, die im Gemeinwesen vorhanden sind, für 

unsere Schüler nutzbar gemacht.    

Auch die Vereine unserer Stadt profitieren von unserem offenen Ganztagsangebot, da 

sich für sie durch Kooperationsverträge mit uns bessere Chancen zur 

Nachwuchsgewinnung bieten, um Kindern eine sinnvolle Freizeitgestaltung zu 

ermöglichen. Vor allem in den Abteilungen des ESV Wittenberge, beim Schwimmclub 

und bei den Fußballern des SV Eiche 05 stiegen in den Jahren des Bestehens unserer 

VHG die Mitgliederzahlen im Kinderbereich deutlich an. Natürlich werden alle 

Kooperationsvereinbarungen mit den Vereinen in die neue offene Ganztagsform 

übernommen. 

 

3. Offenes Ganztagskonzept der Schule  

 
3.1. Pädagogische Grundsätze und Ziele  

 
In den vergangenen Jahren hat sich das Gesicht unserer Schule grundlegend verändert. 

Die äußeren Bedingungen verbesserten sich wesentlich durch die bereits genannten 

Sanierungsmaßnahmen an unserem Gebäude. 

Für eine gemeinsame und differenzierte Bildungs- und Erziehungsarbeit gilt es, die 

Vielfalt von Persönlichkeiten, Begabungen und Erfahrungen als Chance zu nutzen.  

Durch die Arbeit als offene Ganztagsschule entwickeln wir spürbar die individuelle 

Förderung der Kinder, vielfältige Lernangebote, soziales Lernen, die Qualität des 

Unterrichtes und die Teamfähigkeit des Personals. In unserer Schule haben Qualität der 

Bildung und Erziehung höchste Priorität. 

 

Unsere Ziele sind: 

¶ Schüler, Eltern und Pädagogen sagen: „Ich gehe gern in meine Schule und fühle 

mich hier geborgen.“ 

¶ Entsprechend ihren individuellen Voraussetzungen fordern und fördern wir 

jeden Schüler. Kein Kind wird zurückgelassen! 

¶ Einheitliches Handeln und Teamarbeit im Kollegium! 

¶ Partnerschaftliche Beziehungen sowohl in der Schule als auch mit der weiteren 

Schulumgebung, der Kommune, den Eltern und den Kooperationspartnern 

pflegen und entfalten. 

 

Dazu haben wir uns fünf Qualitätsschwerpunkte gesetzt: 

¶ Lehren und Lernen – Unterricht 

¶ Schulkultur 

¶ Führung und Schulmanagement 

¶ Professionalität der Lehrkräfte 

¶ Ziele und Strategien der Qualitätsentwicklung 
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Diese fünf Schwerpunkte wollen wir durch folgende zehn offene ganztagsspezifische 

Qualitätsmerkmale erreichen: 

¶ Individuelle Förderung 

¶ Erweiterte Lernangebote 

¶ Soziales Lernen 

¶ Rhythmisierung/Zeitstruktur 

¶ Schulgebäude, Räume und Ausstattung 

¶ Professionalisierung von Lehrkräften, innerschulischen und außerschulischen 

Partnern  

¶ Beteiligung der Kinder und Eltern 

¶ Kooperation mit gesellschaftlichen Partnern 

¶ Führungsverantwortung der Schulleitung  

¶ offenes Ganztagskonzept als Bestandteil des Schulprogrammes 

 

Folgende Werte möchten wir bei unseren Schülern fördern, die es ihnen ermöglichen, 

anerkannte Mitglieder der Gesellschaft zu werden: 

¶ Verantwortungsbewusstsein 

¶ Gerechtigkeitsgefühl 

¶ Ausdauer 

¶ Achtung und Akzeptanz anderer 

¶ Ehrlichkeit 

¶ Hilfsbereitschaft 

¶ Freundlichkeit 

¶ Höflichkeit 

¶ Gewaltfreiheit 

¶ Teamfähigkeit 

¶ Kooperations- und Konfliktfähigkeit 

¶ Kommunikationsfähigkeit 

 

In den Jahrgangsstufen müssen Vorhaben gemeinsam geplant und durchgeführt werden. 

Sonderpädagogen, Lehrkräfte, Schulsozialarbeiterin und Erzieher/innen arbeiten 

gleichberechtigt zusammen und unterstützen sich gegenseitig. 

 

3.2. Lehren und Lernen-Unterricht 

 
Die wichtigste Aufgabe der Schule ist die planvolle Gestaltung und Verbesserung des 

Lehrprozesse sowie der Lern- und Arbeitsprozesse der Schüler. 

Dazu gehören die individuelle Förderung der Kinder, erweiterte Lernangebote und 

soziales Lernen. 

Jedes einzelne Kind bildet mit seiner individuellen Persönlichkeit, seinen besonderen 

Bedürfnissen und Fähigkeiten, seinen Stärken und Lernbereichen das Zentrum unseres 

pädagogischen Handelns. 

Jedes Kind wird mit dem Eintritt in die Schule dort abgeholt, wo es steht. 

Wir wollen bei jedem Kind die Lern-u. Methodenkompetenz entwickeln, das heißt bei 

ihnen selbst gesteuertes, eigenverantwortliches und motiviertes Lernen zu entwickeln 

und zu fördern. 

Dazu müssen im Unterricht vielfältige Methoden eingesetzt werden, wie Freiarbeit, 

Lernen an Stationen, Tagesplanarbeit,  Wochenplanarbeit, Teamarbeit, Arbeiten an 

Projekten, epochaler Unterricht. Hier können die Kinder sich erproben und kommen 

schrittweise zum selbst gesteuerten Lernen. Frontale Phasen haben ihre Berechtigung. 

Regelmäßig müssen mit dem Kind und deren Eltern Evaluationsphasen der Lern- und 

Leistungsbereitschaft besprochen werden. 
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Rituale: 

¶ In vielen Klassen beginnt die Woche mit einem Morgenkreis. Hier werden die 

Vorhaben für die Woche besprochen, Aufgaben verteilt und Verabredungen 

getroffen. Die Kinder tauschen sich über das aus, was sie bewegt. 

¶ Morgenlied 

¶ Tägliche Übung 

¶ Kindergeburtstag 

¶ Assembly 

¶ gemeinsames Frühstück, Mittagessen 

¶ Lernzeit in den Klassen 1 bis 6 

¶ bewegte Hofpause  

 

Gestaltung des Unterrichts: 

¶ Lernen am Original 

¶ Authentische Begegnung mit Lerninhalten 

¶ Aufsuchen außerschulischer Lernorte 

¶ Handlungsorientierter Unterricht 

¶ Integrativer Unterricht 

¶ Fachübergreifender Unterricht 

¶ Projektorientierter Unterricht 

¶ Experten kommen in die Schule 

¶ Entwicklung von Lese-und Sprachkompetenz 

¶ Durchführung von Experimenten 

¶ Vorbereitung des naturwissenschaftlichen Unterrichts in den weiterführenden 

Schulen 

 

Es wird von der Erfahrungs- und Erlebniswelt der Kinder ausgegangen, die einem 

hohen Realitätsbezug der Kinder entsprechen. Eine ansprechende Lernumgebung soll 

die Freude, den Entdeckerdrang und die Neugierde wecken. 

 

Differenzierte Unterrichtsgestaltung: 

¶ Individuelle Förderung und Forderung basierend auf dem aktuellen Lernstand 

des Schülers 

¶ Die differenzierte Unterrichtsgestaltung erfordert die Lehrerkompetenz sowie 

den entsprechenden Fundus an Material. Bei der Planung des Haushaltes ist die 

Bewerbung als Pilotschule Inklusion für die Absicherung der Ausstattung mit 

diesem Ziel dienenden Lehr- und Lernmitteln regelmäßig zu berücksichtigen. 

¶ Zur Förderung leistungsstärkerer und –schwächerer Schüler können 

Lernverträge abgeschlossen werden. 

¶ Die Inklusion beginnt mit der Wahrnehmung des Unterschiedes zwischen den 

Schülern und der Wahrnehmung der Schüler als ganze Person. 

¶ Wir versuchen, die Unterschiede als Potenzial für die Unterstützung des Lernens 

aller zu nutzen und eine Schule für alle zu sein. 

¶ Der Förderunterricht wird entsprechend des Förderkonzeptes Inklusion gezielt 

für die Differenzierung genutzt, der Inhalt wird entsprechend der Förderpläne 

regelmäßig mit den Kollegen abgestimmt und fortgeschrieben. 

 

Medienerziehung: 

¶ Nutzung der Computerräume und des Medienraumes 

¶ Nutzung der Computer in den Klassenräumen 
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¶ Erfahrung im Umgang und den Gefahren des Internets bekommen und lernen, 

dies als Medium der Informationsbeschaffung zu nutzen und für die eigene 

Lernarbeit einzusetzen 

¶ Besuch der  Stadtbibliothek, Bereitstellen von Lesematerial, Umgang mit 

Nachschlagewerken 

¶ Teilnahme am ZISCH-Projekt-Zeitung in der Schule 

¶ Einsatz interaktiver Whitboards für den Unterricht (interaktive Tafelbilder 

beleben den Unterricht, differenziertes Arbeiten ist möglich) 

 

Unterrichtsvertretung: 

¶ Im Schuljahr 2012/2013 standen 1941 Stunden zur Vertretung an und 2013/2014 

waren es 1833 Stunden. 

¶ Unsere Ausfallquote lag im 1. Halbjahr 2011/2012 bei 0,84 %, im 1. Halbjahr 

2012/13 bei 2,9 %, im 2. Halbjahr 2012/2013 bei 2,1 %, im 1.Halbjahr 2013/14 

bei 0,58 % und im 2. Halbjahr 2013/14 bei 1,45 % 

¶ Notwendige Unterrichtsvertretungen werden durch Wegfall von 

Teilungsstunden, Zusammenlegung von Klassen, Mehrarbeit, Aufteilung von 

Klassen sowie Nutzung des Vertretungsbudgets organisiert.  
¶ Bei Stundenausfall werden die Eltern informiert. Angemeldete Kinder werden 

vom Hort übernommen, nicht angemeldete Kinder gehen nach Hause. 
 

Leistungsvergleiche: 

¶ Mathematikolympiade, Känguruwettbewerb, Big Challenge, Talentwettbewerb, 

Zeichenwettbewerb, Vorlesewettbewerb, Sportwettbewerb usw. helfen, 

Standards zu überprüfen und ermöglichen den Schülern Bewährungssituationen 

zu meistern. 

¶ Großen Zuspruch erfahren sportliche Höhepunkte wie das Schulsportfest, die 

Crossläufe und das Familiensportfest. Hier nehmen auch Kinder der Albert-

Schweitzer-Schule teil. Eine regelmäßige Teilnahme am Wettbewerb ,,Jugend 

trainiert für Olympia“ findet seit Jahren statt. 

¶ 1x jährlich sind wir Ausrichter eines Hockeyturniers für die Wittenberger 

Grundschulen und die Waldschule Breese. 

¶ Die Würdigung der beteiligten Schüler in geeigneter Form erfährt dabei eine 

besondere Bedeutung, wie auf der Assembly oder mit dem Stern der Woche. Die 

Eltern, der mit dem Stern der Woche ausgezeichneten Schüler, erhalten eine 

schriftliche Mitteilung der Schulleitung. 

 

Der Unterricht wird in maximal drei Blöcken a 90 Minuten gestaltet. Besonders 

geachtet werden muss auf eine abwechslungsreiche und den Bedürfnissen der Kinder 

angepasste Gestaltung. 

Projektarbeit, Wochenplanarbeit, und Arbeit in Werkstätten wechseln sich mit Phasen 

des Frontalunterrichtes ab. Die Kinder werden zur Partnerarbeit, Arbeit in kleinen 

Gruppen, zum selbstständigen Wissenserwerb und zur Anwendung von 

Kontrollverfahren befähigt, wobei verschiedene Medien eingesetzt werden. Durch den 

Blockunterricht haben die Kinder Zeit sich intensiver mit dem Unterrichtstoff 

auseinanderzusetzen. 

Die Nutzung der Fach- und Teilungsräume, der Aula, der Flure und der Schulumgebung 

sowie die Gestaltung der Klassenzimmer ermöglichen das Realisieren offener 

Unterrichtsformen. 

Einen Ausgleich zwischen Offenheit und Struktur des Lernens herzustellen ist eine 

wichtige und zugleich schwierige Aufgabe für alle Lehrkräfte unserer Schule.  
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Um die Freude am Lernen bei den Kindern zu wecken und zu erhalten nahmen alle 

Kollegen an einer Fortbildungsreihe zum Thema: „Lehr- und Lernmethoden“ teil. 

Alle Unterrichtsformen ermöglichen dem Schüler das selbstentdeckende Lernen und 

damit verbunden die Entwicklung von Kompetenzen für soziale und personelle 

Fähigkeiten. 

Die Freiarbeit, als Raum für eigene Entscheidungen der Schüler und Schülerinnen, stellt 

das Zentrum offenen Unterrichts dar. Jedes Kind bearbeitet Aufgaben aus einem 

Angebot und bestimmt selbst sein Arbeitstempo. Die Kinder lernen in kleinen Gruppen 

zu arbeiten und sich selbst oder anderen Mitschülern zu helfen.   
 

Fächerübergreifender Unterricht: 

¶ Im offenen Unterricht sind Tages- und Wochenpläne   wichtige Bestandteile.  

• In regelmäßigen Abständen werden auch jahrgangsstufenübergreifende Projekte 

in einzelnen Fachbereichen geplant, durchgeführt und ausgewertet.  

¶ Exkursionen und Klassenfahrten bereichern den Schulalltag und werden 

vorrangig unter sportlichen und natur- und gesellschaftswissenschaftlichen 

Aspekten geplant und durchgeführt.  

¶ Weiterhin stellen unsere Schüler/innen ihr Können in sportlichen, 

künstlerischen, sprachlichen, mathematischen sowie naturwissenschaftlichen 

Wettbewerben erfolgreich unter Beweis. 

 

Das Lernen lernen: 

¶ Von Dienstag bis Donnerstag bieten die Erzieher/innen von 14.00 Uhr bis 14.30 

Uhr eine Lernzeit für die 1.–2. Klassen an. 

¶ Von Dienstag bis Donnerstag bieten die Erzieher/innen von 14.00 Uhr bis 14.45 

Uhr eine Lernzeit für die 3.–4. Klassen an. 

¶ Von Dienstag bis Donnerstag bieten zwei Lehrer/innen von 14.00 Uhr bis 

max.15.00 Uhr eine Lernzeit für die 5.–6. Klassen an. Nehmen angemeldete 

Hortkinder teil, unterstützt ein Erzieher/in die Lehrer.  

Die Erzieher/innen können im Unterricht nach Absprache mit dem/der Lehrer/in 

hospitieren. 

 

In der Offenen Ganztagsschule können sehr gut soziale Kompetenzen entwickelt und 

gefördert werden. Die ersten Sozialisationserfahrungen machen die Kinder in ihren 

Familien, die nicht immer dazu führen, dass die Kinder sich in ihrer Umwelt 

zurechtfinden. Deshalb ist für uns eine starke emotionale Bindung an die Lehrer/in und 

vor allem Erzieher/in sehr wichtig. 

Für die Schüler/innen, denen es schwer fällt selbstständig zu lernen oder die wenig 

soziale Kompetenzen haben, ist es sehr wichtig enge Beziehungen zu ihren 

Bezugspersonen aufbauen zu können. Deshalb werden wir in den 

Kooperationsverträgen mit dem SOS-Beratungszentrum darauf drängen, feste Teams in 

den Klassen zwischen Lehrer/innen und Erzieher/innen bereitstellen zu können. 

 

Ab dem Schuljahr 2015/2016  übernehmen die Erzieher/innen des Hortes der 

Jahnschule die Kinder nach dem Unterricht. 

Ein Kooperationsvertrag zwischen der Jahnschule Wittenberge und dem Hort der 

Jahnschule regelt verbindlich die Zusammenarbeit. welcher sich im Anhang befindet. 

Dabei handelt es sich um den Kooperationsvertrag, der vom 01.01.2015 bis 31.07.2015 

gilt. Dieser Vertrag wird zum 01.08.2015 auf die neuen Bedingungen der offenen Form 

der Ganztagsschule umgeschrieben. 
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Eine leistungsfördernde und freundliche Lernatmosphäre erfordert gewisse Normen und 

Regeln bei den Umgangsformen des Zusammenlebens. Diese schreibt unsere 

Hausordnung vor. Für eine gute Lernkultur haben die Kinder je 13 goldene Regeln für 

den Umgang miteinander aufgestellt, die im Unterricht, im Schulhaus, auf dem 

Schulhof, in der Essenküche gelten. Diese Regeln hängen in den Klassenräumen und 

sind für alle Schüler verständlich und nachvollziehbar 

 

Gewaltprävention und Konfliktbearbeitung 

¶ An unserer Schule erleben die Schüler täglich die gemeinsam besprochenen 

Regeln und Normen des Schullebens. Sie sollen dabei ihre Sinnhaftigkeit 

erfahren und deren Einhaltung anstreben. Dabei sollen sie zunehmend 

Verantwortung übernehmen, Kritik üben und Konflikte gewaltfrei lösen. Dazu 

bieten vielfältige Möglichkeiten wie Morgenkreis, Anwesenheit der 

Sozialarbeiterin, Assembly, Zusammenkunft der Schülersprecher und Gespräche 

mit Klassenleiter, Horterzieher und Schulleitung die organisatorischen 

Voraussetzungen. 

¶ Die verschiedenen Unterrichtsformen fördern, dass die Fähigkeiten des 

gemeinsamen Lernens, der Wertschätzung und Anerkennung der Leistungen 

anderer. 

¶ Eine regelmäßige Streitschlichterausbildung unter Leitung der 

Schulsozialarbeiterin ermöglicht, Streit mit Worten zu lösen, Gefühle zu äußern, 

kritisch zu reflektieren und Kritik auszuhalten. Die Streitschlichter bieten 

Sprechstunden an und lernen in regelmäßig stattfindenden Workshops dazu. 

¶ Die Sozialarbeiterin unterstützt bei Erziehungsfragen der Eltern. 

¶ Um das Selbstwertgefühl unserer Schüler zu stärken und die Leistungen anderer 

anzuerkennen, nutzen wir die Schulhausgestaltung, Assemblys und den „Stern 

der Woche“. 

¶ Sportwettkämpfe und öffentliche Auftritte tragen ebenfalls zu einem gesunden 

Selbstwertgefühl bei. 

¶ 1x jährlich findet ein Kompetenztraining statt. 

¶ Die gewählten Schülersprecher beraten regelmäßig über aktuelle Themen, 

Sorgen und Anliegen der Klasse. 

¶ Die Methodenkompetenz der Kinder soll erweitert werden und Methodentage 

werden zu Beginn des Schuljahres durchgeführt. 

 

 

3.3. Schulkultur 

 
Entscheidend für die effektvolle Entfaltung der Lehr- und Lernprozesse der Schule sind 

das Schulklima und die Öffnung der Schule zum gesellschaftlichen Umfeld. 

Als Angebot von Schule und Schülerhort werden nach KitaG §2, Abs. 1 in der 

Jahnschule die Bildung-, Freizeit- und Spielangebote beider Einrichtungen zu einem 

ganzheitlichen, an den Lebenssituationen und Entwicklungsmöglichkeiten der Kinder 

orientieren offenen Ganztagsangebot zusammengefasst.  

 

Sehr wichtig ist für uns die Zusammenarbeit mit unseren Eltern und allen 

außerschulischen Partnern. 

Es finden regelmäßig Elternversammlungen, Lehrersprechstunden, Elternkonferenzen, 

Schulkonferenzen und Schülersprechstunden statt. Außerdem finden regelmäßig 

Evaluationen unter den Schülern, Eltern und Pädagogen statt, um Positives und 

Negatives zu erkennen. 
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Einmal im Monat findet der Elternstammtisch statt.  

Außerdem wird monatlich ein Elternfrühstück in der Cafeteria des Bürgerzentrums 

gemeinsam von SOS-Kinderdorf und Schulsozialarbeiterin organisiert.  

 

Von unserer englischen Partnerschule übernahmen wir die „Assembly“, eine monatliche 

Zusammenkunft auf Jahrgangsstufenbasis, bei der Schülerleistungen gewürdigt werden, 

schulische Aktivitäten besprochen, gemeinsam gesungen, Entscheidungen getroffen 

aber auch Kritisches angemerkt wird. 

 

Unsere Kinder verbringen viel Freizeit in der Schule und werden deshalb dazu 

angehalten, den Tagesrhythmus und die Angebote mitzubestimmen. 

So können die 6. Klassen ihre Pause auf dem Hof des gegenüberliegenden Bürgerhauses 

verbringen, die Pausengestaltung in der großen Pause und das Angebot an 

Arbeitsgemeinschaften bestimmen die Kinder mit. 

 

In den Klassen 2 bis 6 werden jedes Jahr Schülersprecher gewählt, die sich regelmäßig 

treffen.  

 

Den Kindern stehen kostenlos die Räumlichkeiten und Angebote des SOS  

Bürgerzentrums zur Verfügung: 

° Musikraum mit Bandinstrumenten und Gesangsanlage,  

° Sportraum mit Turnmatten,  

° Werkstatt mit entsprechendem Werkzeug und Brennofen,  

° Lernzimmer für Nachhilfe und Lerntherapie,  

° Spielzimmer mit Billard, Dart und Kicker,  

° Wohnzimmer mit Besprechungstisch und Sofa  

° Einbauküche mit Esstisch.  

Darüber hinaus können der Konferenzraum und die Cafeteria mit Gastroküche bei  

Verfügbarkeit für spezielle Angebote genutzt werden.  

 

Folgende Arbeitsgemeinschaften bieten wir an:  

¶ Schulsanitätsdienst Herr Böhmfeld  

¶ Hockey Herr Awe 

¶ Kids-Computerclub Herr Emmermann (Bürgerzentrum) 

¶ Allgemeine Sportgruppe Herr Niklaus 

¶ Leichtathletik ab Kl.4 Herr Labus 

¶ Leichtathletik Kl.1-3 Herr Granzow 

¶ Streitschlichter Frau Blotny  
¶ Lesezeit Herr Dr. Jahnke (Bürgerzentrum) 

¶ Schach Herr Schmidt (Bürgerzentrum) 

¶ Musikschule Gitarre Frau Bleichert (kostenpflichtig) 

¶ Ringen  Herr Böhm 

¶ Schwimmen Herr Tonagel 
¶ Schwarzes Theater Frau Blotny 

¶ MOFA-Projekt Herr Matthes 

¶ Theatergruppe Frau Hetzer, Frau Voigt 
¶ Fußball Herr Tyrkalski (2 Gruppen) 

¶ Kochen  Frau Döring 

¶ Mädchenfußball Frau Göttling 
 

Auf unserer Homepage unter www.jahnschule-wittenberge.de werden Kinder, 
Pädagogen, Eltern und Kooperationspartner ständig über Termine, Aktivitäten  

http://www.jahnschule-wittenberge.de/
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und Entscheidungen informiert. Die Kinder ab der 3. Klasse schreiben selbst 
Artikel für die Homepage. Auf der Homepage www.hort-jahnschule.de wird über 
den Hort berichtet. 

 

Schulhöhepunkte 

¶ An unserer Schule haben Feste und Feiern eine lange Tradition. Um diese 

Höhepunkte zu einem Erlebnis für alle werden zu lassen, ist eine Koordination mit 

den Erziehern/innen und den Eltern sehr wichtig.  

Dazu gehören Schul- und Talentefeste, Zirkusprojekte, Projekttage zum Thema 

Wittenberge, Prignitz und Landeshauptstadt, Sport- und Faschingsfeste. 

¶ In regelmäßigen Abständen finden fachbezogene und fächerübergreifende Projekte 

statt, z.B. der Buchstabierwettbewerb, Stadtrallye. Im Jahrgang 1 und 2 wird u.a. 

ein Märchentag durchgeführt.  

¶ Das Weihnachtsmärchen der Theatergruppe ist jedes Jahr ein Highlight in unserem 

Schulalltag. Sehr professionell gelang es unseren Schülern unter Anleitung der 

Erzieherinnen ein eigenes Stück zu schreiben und im Kultur-und Festspielhaus 

Wittenberge aufzuführen.  

¶ Zum Tag der offenen Tür für Schulanfänger gestalten viele Kinder ein Programm. 

An diesem Tag können die Schulanfänger die Schule kennen lernen. Für die Eltern 

ist der Tag willkommener Anlass, sich ausführlich über pädagogische Konzepte, 

Methoden, Unterrichtsmaterial, Vorbereitungsmöglichkeiten, Tagesablauf und 

organisatorische Details zu informieren. 

¶ Die Einschulung an unserer Jahnschule gehört zur festen Tradition und findet 

immer am Samstag vor Schulbeginn nach den Sommerferien im Kultur- und 

Festspielhaus Wittenberge statt. 

¶ Nach 6 Jahren Grundschulzeit werden die Schüler nach Erhalt ihrer 

Grundschuldiplome an die weiterführenden Schulen entlassen. 

¶ Theater-, Konzert-, Museums- und Bibliotheksbesuche gehören zu unserem 

Schulalltag. 

 

3.4. Führung und Schulmanagement 

 
Wichtige Voraussetzung für unsere gut funktionierende Ganztagsschule ist das 

vorbildliche Handeln der Schulleitung, das sichtbar wird an der Motivation und 

Zufriedenheit der Pädagogen, Kinder, Eltern und Kooperationspartner. Die Schulleitung 

muss klar und konsequent das offene Ganztagskonzept durchsetzen. Sie sorgt für ein 

effektives Verwaltungs- und Ressourcenmanagement, eine bedarfsgerechte 

Organisation des Unterrichts, der erweiterten Lernangebote und der Freizeit. 

Die Schulleitung und Hortleitung besprechen sich wöchentlich oder nach Absprache zu 

laufenden operativen Fragen. 

 

In unserer Schule finden Teamsitzungen statt, in denen Projekte und Inhalte 

abgesprochen werden. 

° Team 1/2 – Lehrer/innen, die überwiegend in den Klassenstufen 1 und 2 tätig sind. 

° Team 3/4 – Lehrer/innen, die überwiegend in den Klassenstufen 3 und 4 tätig sind. 

° Team 5/6 – Lehrer/innen, die überwiegend in den Klassenstufen 5 und 6 tätig sind. 

 

Die Schulsozialarbeiterin nimmt flexibel nach Bedarf an den Teamsitzungen teil. 

Das große Team, das aus der Schulleitung, der Leiterin der Erzieher und je einem 

Vertreter der drei Pädagogenteams sowie der Schulsozialarbeiterin besteht, trifft sich in 

regelmäßigen Abständen. Jährlich werden neue Teamleiter benannt. 

 

http://www.hort-jahnschule.de/
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Einmal im Jahr trifft sich die Steuergruppe Ganztag um die Umsetzung des 

Ganztagskonzeptes zu erörtern und am Konzept zu arbeiten. Änderungen oder 

Ergänzungen werden in der Lehrer-, Eltern- und Schulkonferenz erläutert. 

 

Besonders wichtig sind in unserem Ganztagskonzept die Rhythmisierung und 

Zeitstruktur, die Abwechslung zwischen den Phasen des Lehrens und Lernens sowie 

den Phasen der Entspannung. 

 

Gestaltungselemente: 

¶ flexibler Tagesbeginn 

• Unterrichtsblöcke mit 90 Minuten  

• gemeinsames Frühstück 

• Pausen mit mindestens 30 Minuten  

¶ freiwillige Teilnahme am Mittagessen 

¶ individuelle Lernzeit  

¶ Freizeitangebote 

¶ Feriengestaltung 

 

Tagesablauf in der Jahrgangsstufe 1 und 2 (21 Wochenstunden) 

¶   6.00 Uhr -   7.40 Uhr  Frühbetreuung 

¶   7.40 Uhr -   8.00 Uhr flexibler Tagesbeginn 

¶   8.00 Uhr -   9.30 Uhr  erster Unterrichtsblock 

¶   9.30 Uhr - 10.00 Uhr  gemeinsames Frühstück und bewegte Pause 

¶ 10.00 Uhr - 11.30 Uhr  zweiter Unterrichtsblock 

Um 11:30 Uhr übernimmt der Hort der Jahnschule die angemeldeten Kinder. Die nicht 

angemeldeten Kinder gehen nach Hause. 

¶ 11.30 Uhr - 12.00 Uhr  bewegte Pause 

¶ 12.00 Uhr – 12.45 Uhr  Mittagessen 

¶ 12.45 Uhr – 14.00 Uhr Ausruhen der Erstklässler 

(Entspannung in den 1.Klassen 1x wöchentlich   

durch Frau Blotny) 

Spielzeit der Zweitklässler 

¶ 14.00 Uhr - 14.30 Uhr Lernzeit 

¶ ab 15.00 Uhr   Beginn der Arbeitsgemeinschaften 

¶ 15.00 Uhr - 19.00 Uhr Offene Angebote und Tagesangebote des Hortes 

Die 21. Wochenstunde ist am Montag von 12.00 Uhr -12.45 Uhr, deshalb findet am 

Montag keine Lernzeit von 14.00-15.00 Uhr statt.  

 

Tagesablauf in der Jahrgangsstufe 3 (25 Wochenstunden) und Jahrgangsstufe 4 

(26 Wochenstunden) 

¶   6.00 Uhr -   7.40 Uhr  Frühbetreuung 

¶   7.40 Uhr -   8.00 Uhr flexibler Tagesbeginn 

¶   8.00 Uhr -   9.30 Uhr  erster Unterrichtsblock 

¶   9.30 Uhr - 10.00 Uhr  gemeinsames Frühstück und bewegte Pause 

¶ 10.00 Uhr - 11.30 Uhr  zweiter Unterrichtsblock 

¶ 11.30 Uhr - 12.00 Uhr  bewegte Pause 

¶ 12.00 Uhr - 12.45 Uhr Unterricht  

Die 4. Klassen haben am Montag bis 13:30 Uhr Unterricht. 

Um 12:45 Uhr übernimmt der Hort der Jahnschule die angemeldeten Kinder. Die nicht 

angemeldeten Kinder gehen nach Hause. 
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¶ 12.45 Uhr – 13.30 Uhr Mittagessen (Wenn die Kinder der 4. Klassen bis 

13.30 Uhr Unterricht haben, gehen sie um 13.30 Uhr zum Mittagessen.) 

¶ 13.30 Uhr – 14.00 Uhr  bewegte Pause 

¶ 14.00 Uhr - 14.45 Uhr Lernzeit (in Klasse 4 am Montag nicht) 

¶ ab 15.00 Uhr   Beginn der Arbeitsgemeinschaften 

¶ 15.00 Uhr - 19.00 Uhr Offene Angebote und Tagesangebote des Hortes 

 

Tagesablauf in der  Jahrgangsstufe 5 und 6  (31 Wochenstunden) 

¶   6.00 Uhr -   7.40 Uhr  Frühbetreuung 

¶   7.40 Uhr -   8.00 Uhr flexibler Tagesbeginn 

¶   8.00 Uhr -   9.30 Uhr  erster Unterrichtsblock 

¶   9.30 Uhr - 10.00 Uhr  gemeinsames Frühstück und bewegte Pause 

¶ 10.00 Uhr - 11.30 Uhr  zweiter Unterrichtsblock 

¶ 11.30 Uhr - 12.00 Uhr  Mittagsband (Mittagessen und bewegte Pause) 

¶ 12.00 Uhr - 13.30 Uhr  dritter Unterrichtsblock  

¶ 13.30 Uhr - 14.00 Uhr  bewegte Pause 

¶ 14.00 Uhr - 15.00 Uhr Lernzeit (Dienstag, Mittwoch und Donnerstag) 

¶ ab 15.00 Uhr   Beginn der Arbeitsgemeinschaften 

¶ 15.00 Uhr - 19.00 Uhr Offene Angebote und Tagesangebote des Hortes 

(am Montag und Freitag bereits ab 14.00 Uhr) 

 

Am Mittwoch wird im 14–tägigen Wechsel statt der Hausaufgabenzeit von 14.00 Uhr 

bis 14.45 Uhr die 31. Unterrichtstunde von 14.00 Uhr bis 15.30 Uhr erteilt. An diesem 

Tag dürfen keine schriftlichen Hausaufgaben zum nächsten Tag erteilt werden.  

 

Durch unser jährlich stattfindendes Schwimmprojekt und durch die finanzielle 

Unterstützung der Stadt in der Kooperation mit der ,,Prignitzer Badewelt“ ist es 

möglich, in den 5. Klassen eine Sportstunde in der Schwimmhalle zu erteilen. 14tägig 

wird somit eine Doppelstunde Schwimmunterricht in Klasse 5 ermöglicht. Das schafft 

Entlastung für unsere Turnhalle. 

 
Nach dem 1.Unterrichtsblock findet eine 30-minütige Pause statt. In den ersten 10 

Minuten kann gemeinsam gefrühstückt werden. Im Speiseraum wird von der 

Schulsozialarbeiterin und zwei Honorarkräften immer donnerstags ein gesundes 

Frühstück angeboten. 

Danach ist Hofpause. Pädagogen beaufsichtigen die Bewegungsspiele in der Turnhalle. 

Es gibt Vorleseangebote durch ältere Schüler und Praktikanten. Bei schlechtem Wetter 

stehen außerdem der Computerraum, der Spielflur, das Lesezimmer und der 

Kreativraum zur Verfügung. 

 

In der 1. Pause beaufsichtigen jeweils zwei Lehrer/innen die Kinder auf dem Schulhof, 

ein weiterer Lehrer/in beaufsichtigt die Kinder in der Turnhalle.  

In der 2. Pause von Dienstag bis Freitag werden die Kinder von einem Lehrer/in sowie 

einem Erzieher/in auf dem Schulhof betreut.  

Am Montag übernehmen diese Aufsicht zwei Lehrer/innen, weil alle Klassen nach der 

Hofpause noch Unterricht haben.  

Die Aufsicht in der Essenküche wird für die 5. und 6. Klassen von 11.30 -12.00 Uhr 

von einem Lehrer/in durchgeführt, ab 12.00 Uhr übernimmt diese Aufsicht der Hort. 

 

 

 

 



 17 

 

 

Raumnutzungskonzept im Ganztagsbetrieb 2015/2016 
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Welche Räume und Bereiche exklusiv oder regelmäßig durch den Hort der Jahnschule 

genutzt werden, wird in der Kooperationsvereinbarung festgelegt. Diese Vereinbarung 

berücksichtigt die Anmeldezahlen im Hort und die Gesetze und Verwaltungsvorschrif-

ten, die der Betriebserlaubnis des Hortes zu Grunde liegen. Es wird im unteren Flur ein 

Empfangstresen installiert, der zentrale Anlaufstelle für die Hortkinder und Eltern ist.  
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Die wichtigsten Erziehungspartner- die Eltern 

¶ Die Zielvorstellung, das Schulleben aktiv zu gestalten, berücksichtigt die 

Erkenntnis, dass alle Pädagogen, Eltern und Kinder das Schulleben gemeinsam 

gestalten und den Erziehungsauftrag zusammen leisten. 

¶ Die Schule kann ihren Auftrag nur erfüllen, wenn Elternhaus, Schule und Hort 

eng zusammenarbeiten. Dieses kann und soll im Interesse aller weiter verbessert 

werden. 

¶ Durch Elternmitarbeit wird dem pädagogischen Personal die Erfüllung des 

Bildungs- und Erziehungsauftrages wesentlich erleichtert. 

¶ Elterninteresse an der Schule weckt Schülerinteresse! 

¶ Unsere Eltern machen mit: Schulfest, Sportfest, Talentfest, Weihnachtsmärchen, 

Schulfahrten, Wandertage, Projekttage, Sportwettkämpfe, Tag der offenen Tür, 

Gesundes Frühstück, Besuchen von Theater und Museen u.v.a.m. 

¶ Gerade bei der Vermittlung von Werten und Sozialkompetenz ist unsere Schule 

auf die Kooperation mit den Eltern angewiesen. Wir wollen versuchen, 

einvernehmlich aufeinander zuzugehen. Dabei ist die Unterstützung unserer 

Schulsozialarbeiterin eine große Hilfe. 

 

Wie soll das in der täglichen Arbeit realisiert werden? 

¶ Information: Die Eltern werden über alle wichtigen Ereignisse informiert. Dies 

geschieht durch: Elternbriefe, Telefonate, persönliche Gespräche, E-mail, 

Homepage, Kurzinfos, Aushänge in der Schule 

¶ Entscheidungen: Die Eltern werden bei Entscheidungen mit einbezogen. 

Regelmäßig stattfindende Eltern- und Schulkonferenzen sind die Basis. 

¶ Rückmeldungen: Eltern ein Feedback geben. Über die Ergebnisse von 

Befragungen, Erhebungen oder beschlossene Entscheidungen werden die Eltern 

umgehend informiert. Ebenso gibt der „Heiße Draht“ 2x jährlich über den 

aktuellen Leistungsstand Auskunft. 

¶ Beratung: Regelmäßig stattfindende Lehrersprechstunden können von den 

Eltern zu Beratungsgesprächen genutzt werden. 

¶ Elternversammlungen werden von den Elternsprechern geleitet, wir wünschen 

uns eine Absprache zwischen Klassenlehrer und Elternsprecher. Denkbar sind 

auch thematische Beratungen, die klassenübergreifend organisiert werden. 

¶ Elternfrühstück und Elternstammtisch sind Möglichkeiten, unkompliziert mit 

der Schulleitung sowie der Sozialarbeiterin in Kontakt zu kommen, Probleme 

anzusprechen und Vorschläge zu unterbreiten. 

¶ Sonderpädagogische Sprechstunde bietet unsere Sonderpädagogin Frau 

Fischer wöchentlich an. Hier können schulische Probleme der Kinder diskret 

besprochen werden. Sie ist auch von enormer Wichtigkeit im Hinblick auf dem 

Weg zur inklusiven Schule. 

 

Zusammenarbeit mit anderen Erziehungspartnern 

¶ Kooperation mit Kitas 

Kita Sandfurttrift 

AWO Kita 

Kitas der Lebenshilfe 

Montessori Kinderhaus  

      Happy Kids 

 

 

Wichtige Inhalte der Kooperation 

¶ Unterstützung der Schuleingangsphase z.B. durch Informationsabende in der 

KITA 
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¶ Schnuppertage 

¶ Vorschule in der Schule 

¶ Vorschulische Angebote in der KITA 

¶ Besuch der Lehrer in der KITA 

¶ Gespräche mit den Kitaleitern und Kollegen in der Schule 

¶ Information über wichtige Termine der Schule 

¶ Einladungen der Kitakinder zu Schulfesten und anderen Höhepunkten 

¶ Sprachstandfeststellungen durch KITAs 

 

Zusammenarbeit mit den weiterführenden Schulen: 

¶ Mit der Oberschule und dem Gymnasium wird der Übergang in Klasse 7 

vorbereitet. Es findet ein Eltern- und Schülerinformationsabend statt. Schüler 

der Oberschule besuchen Sechstklässler und berichten über ihre Erfahrungen. 

¶ Beide Schulen bieten  einen Tag der offenen Tür an. Das Gymnasium 

veranstaltet Schnupperunterrichtsstunden. 

¶ Die Eltern und Schüler werden in Gesprächen zum weiteren Schulbesuch von 

uns beraten. 

¶ Wir arbeiten ebenso mit der Allgemeinen Förderschule Wittenberge und der 

Albert Schweitzer Schule zusammen, besuchen gegenseitig Veranstaltungen der 

einzelnen Schulen und nehmen gemeinsam Fortbildungen wahr. 

 

Kooperation mit Vereinen. 

Mit folgenden Vereinen bestehen Kooperationsvereinbarungen 

¶ Hort der Friedrich-Ludwig-Jahnschule 

¶ Förderverein der Friedrich-Ludwig-Jahnschule 

¶ Bibliothek 

¶ ESV Wittenberge Abteilung Leichtathletik 

¶ ESV Wittenberge Abteilung Ringen 

¶ ESV Wittenberge Abteilung Fußball 
¶ Jugendfreizeitzentrum der Stadt Wittenberge 

¶ SV Eiche 05 Weisen , Fußball 
¶ Bildungsgesellschaft Pritzwalk (MOFA) 

 

3.5. Professionalität der Pädagogen 

 
Motivation und Kompetenz der Lehrkräfte, Erzieher/innen, Sozialpädagogen sowie 

deren Kooperationsbereitschaft und -fähigkeit beeinflussen sehr stark die Qualität der 

Lehr- und Lernprozesse. 

Die Fortbildung der Lehrer/innen hat an unserer Schule einen hohen Stellenwert. Sie 

begünstigt die Professionalität der Lehrkräfte bei der Wahl der didaktischen Mittel, der 

Organisationsformen, der Unterrichtsmethoden und bei lernpsychologischen Themen. 

Regelmäßig nehmen die Kollegen an schulinternen und fachspezifischen 

Weiterbildungen teil. Teamarbeit ist der Schlüssel zum Erfolg. 

 

3.6. Ziele und Strategien der Qualitätsentwicklung 

 
Grundlage der Qualitätsentwicklung einer Schule mit offenen Ganztagsangeboten ist die 

gemeinsame Verständigung aller Beteiligten über realistische Ziele und Strategien der  

Schul- und Unterrichtsentwicklung sowie deren Überprüfung durch schulinterne und 

externe Evaluationen. 

Das Ganztagskonzept ist integraler Bestandteil des Schulprogramms. 
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Wir nutzen regelmäßig die Teilnahme an Evaluationen: 

¶ Teilnahme an SEIS 

¶ schulinterne anonyme Befragung der Eltern der 1. bis 6. Klasse und der 

Schüler/innen von der 3. bis 6. Klasse im September 2011 

¶ Schulvisitationen  

Um das Schulprogramm an aktuelle Entwicklungen anzupassen, ist eine jährliche 

Evaluation notwendig. 

Die Schwerpunkte werden in den Teams besprochen und anhand unseres bewährten 

Eplaus Bogens (Eplaus = Entwicklungsvorhaben planen und auswerten) erarbeitet und 

ausgewertet. Die Auswertung übernimmt. ein Team. 

Gemeinsam werden die Analysen in das Konzept integriert. 
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4. Pädagogisches Konzept für das Pilotprojekt ,,Inklusive Schule“  
 

4.1. Förderkonzeption der Jahnschule Wittenberge 
 

In den Regelklassen und in Flex werden im Klassen-, Teilungs- und Förderunterricht 

viele Kinder mit Schwierigkeiten im Lernen, im sozial- emotionalen Bereich oder in der 

Sprache individuell nach einem Förderplan unterrichtet.  

Voraussetzung hierfür ist eine umfassende Diagnostik zur Festschreibung des 

jeweiligen Förderbedarfs bzw. der vorhandenen Teilleistungsstörung. Differenzierte 

Lernangebote unter Berücksichtigung von notwendigen Nachteilsausgleichen werden 

umgesetzt. Unterschiedliche Lernformen wie zum Beispiel die Partner- und 

Gruppenarbeit, Tages- und Wochenplanangebote sind Bestandteil des Unterrichts. 

Eine sonderpädagogische Beratung der Eltern wird bei Bedarf angeboten. Gemeinsam 

werden dann wesentliche pädagogische Ziele aus dem Förderplan sowie die 

unterstützende Zusammenarbeit mit den Eltern im häuslichen Bereich besprochen. 

Elternsprechstunden im November und April sowie Elterngespräche zum Schulhalbjahr 

in Klasse 1 und 2 sind pflichtig. Individuelle Gespräche zur Lernentwicklung werden 

auf Wunsch der Lehrer/innen, Erzieher/innen oder Eltern umgesetzt. 
 

Eine enge Zusammenarbeit mit der Sonderpädagogischen Förder-und Beratungsstelle, 

dem Schulpsychologischen Dienst, dem Schulärztlichen Dienst sowie mit der SOS- 

Beratungsstelle und ferner den Sozialpädiatrischen Zentren werden regelmäßig genutzt. 

Das Jugendamt, die Logopäden und Ergotherapeuten, sowie das SOS- 

Beratungszentrum helfen den Eltern bei der Förderung der Kinder mit Problemen und 

werden regelmäßig als außerunterrichtliche Anlaufstellen empfohlen. 
 

Schneller lernende Kinder können den Unterricht einer höheren Klassenstufe in 

bestimmten Fächern besuchen bzw. gegebenenfalls eine Klasse früher aufrücken. 

Kinder mit Teilleistungsstörungen erhalten im LRS- und Dyskalkulieunterricht 

besondere Lernangebote zur Aufarbeitung ihrer Lernprobleme. 
 

Teamsitzungen finden nach Bedarf statt und werden durch Klassen- und 

Fallkonferenzen ergänzt. 
 

Die Ganztagskonzepte der Schule und des Hortes sorgen für eine intensive 

Zusammenarbeit, um den individuellen Freizeitinteressen aller Kinder gerecht zu 

werden.  
 

Die Schulsozialarbeiterin unterstützt die Zusammenarbeit der Lehrer/innen und 

Erzieher/innen  mit den Eltern, dem Jugendamt und anderen Trägern. Angebote zur 

Förderung und Optimierung des Schulalltags werden organisiert, z.B. Streitschlichter-

programm, Kompetenztraining, Ferienbetreuung, Hausbesuche, Elternstammtisch, 

Entspannungsangebote für Schüler…). 

Die Schule kooperiert mit anderen Schulen der Stadt, wie zum Beispiel mit der 

Oberschule, dem Gymnasium, der Schule mit dem Förderschwerpunkt „Lernen“ und 

„Geistige Entwicklung“ sowie mit den anderen Grundschulen.  

Gemeinsame Fachzirkel und andere Veranstaltungen finden regelmäßig statt. 
 

Mit den Kitas erfolgt eine enge Zusammenarbeit bei der Vorbereitung auf die 

Einschulung. Schnuppertage, Tage der offenen Tür, gemeinsame Beratungen, 

Teilnahme an den Elternversammlungen in den Kitas, Fallkonferenzen mit der 

Frühförder- und Beratungsstelle, individuelle Sprechzeiten zur Anmeldung der 

Einschüler und eine Vorschul-AG gibt es bereits seit vielen Jahren. 

Interessierte Lehrer/innen nehmen regelmäßig an Weiterbildungen teil, um kompetente 

Anregungen zur didaktisch-methodischen Verbesserung ihres Unterrichts zu erhalten. 
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4.2. Grundsätze der Förderung 

 

Die Grundsätze der Förderung von Schülern/innen an einer Schule stehen immer im 

Zusammenhang mit den zugewiesenen Poolstunden durch das Staatliche Schulamt. 

Die räumlichen, sächlichen und personellen  Ressourcen müssen  bestmöglich 

ausgenutzt werden. 
 

Wesentliche Grundsätze einer Förderung: 

¶ Berücksichtigung der individuellen Lernvoraussetzungen, der aktuellen 

Lernausgangslage und des Förderschwerpunktes des jeweiligen Kindes, 

¶ Verschiedene Formen der Förderung wählen Bsp. Einzelförderung, 

Kleingruppenförderung, Beachtung der Binnendifferenzierung 

¶ gemeinsames Erarbeiten eines Förderplanes (Klassen-, Fachlehrer sowie 

Sonderpädagogen), 

¶ die Umsetzung der Förderinhalte, die notwendigen Nachteilsausgleiche sowie 

die Festlegung von Verantwortlichkeiten in der Klassenkonferenz beschließen, 

¶ regelmäßiger Austausch zwischen den Verantwortlichen zu den Förderinhalten 

¶ Wichtig: Einbeziehung der Eltern in die Förderung und regelmäßige 

Informationen zu den Ergebnissen der Förderung geben, 

¶ außerunterrichtliche Angebote wie z.B. Ergotherapeuten, Logopäden, 

psychologische Betreuung, Jugendämter u. a. in die Förderung einbeziehen, 

¶ Bezugspersonen sollten nicht ständig wechseln, damit ein Vertrauensverhältnis 

zwischen Lehrkraft und Schüler entsteht, 

¶ Förderer müssen wichtige Ansprechpartner für Schüler sein, um Selbstvertrauen, 

Mut und Lernfreude entwickeln zu können 

¶  

Einsatz der Kollegen: 

Anzahl der Kollegen/innen:  19 

davon Grundschullehrer/innen: 17  

   1 hat besondere Erfahrungen mit LRS-Klassen 

   3 mit Montessori –Fortbildung 

   10 mit Flex- Fortbildung 

   alle mit FDL- Fortbildung 

davon Sek I-Lehrer:  2 

davon Sonderpädagogen:  2 mit den Fachrichtungen: LB, VG, Hören; 

GB,  

   40 Std-Programm Sprache 

Horterzieher:   11 

 

Grundsätze für eine individuelle Nutzung der Poolstunden in der inklusiven Schule : 

1. Ein Großteil der Förderstunden wird durch die Sonderpädagogen abgedeckt.   

    Zusätzlich arbeiten sich erfahrene Fachlehrer/innen in die individuelle Förderung  

   der Schüler mit unterschiedlichen Defiziten ein und werden unterstützend angeleitet. 

2. Schwerpunktmäßig werden die Stunden auf die Klassen 1 bis 3 verteilt, weil dort 

…Basiswissen in den Kulturtechniken vermittelt werden muss und Grundfähigkeiten im  

    Lernen ausgebildet werden. Diese sind wesentliche Voraussetzungen für ein 

weitgehend  

    selbstständiges Weiterlernen in Klasse 4 bis 6. 

3. Die Bildung von homogenen Lerngruppen für schwerer Lernende sollte teilweise zur   

    intensiven Förderung erhalten bleiben. 

4. Förderkurse für leistungsstarke Schüler werden bei Bedarf geplant und sinnvoll 

umgesetzt. 
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4.3 Optimierung der Lern- und Förderangebote auf dem Weg zur 

Inklusiven Schule 

                        10 - Punkte - Programm  

Schüler führen mit dem 

Lehrer/in ihr Portfolio und 

schätzen gemeinsam ihre 

Lernfortschritte regelmäßig 

ein. Lernstandfeststellungen 

fließen ein .Sie teilen ihre 

Lernergebnisse den Eltern 

mit. Die Bewertung der 

Lernergebnisse erfolgt verbal 

stufenweise nach 

vorgegebenen 

Kompetenzrastern 2mal im 

Schuljahr für die Klassen 1 

bis 4. 

 

Was braucht  

Inklusive Schule?  
 

Der Anfangsunterricht wird durch die Arbeit in Flex 

mit Teilungs-und Förderunterricht in kleinen Gruppen, 

Teilungsunterricht in der Regelklasse 1 und 

Sprachförderung individueller gestaltet. Ein 

zusätzliches Verweiljahr in Flex bzw. das 

Überspringen einer Klassenstufe wird weiterhin 

genutzt. 

Die Zusammenarbeit mit den Kooperations-

partnern der Schule, den Beratungsstellen, der 

Schulsozialarbeiterin, Logopäden und 

Ergotherapeuten wird fortgesetzt. Das 

Jugendamt muss noch zeitnaher in 

Förderangebote eingebunden werden. 

Die LRS- und 

Dyskalkulieförderung erfolgt 

für die Klassenstufen 2 und 3/4 

einmal wöchentlich. 

Neigungsunterricht wird 

angeboten. 

 

Die Binnendifferenzierung des Unterrichts wird durch die 

konsequente Aufbereitung des Lernstoffes für langsam 

und schneller Lernende, die Nutzung von 

Schulmaterialien zur Differenzierung und Förderung, 

Lernpartnerschaften, Gruppen-, Tages- und 

Wochenplanarbeit usw. und Weiterbildung der 

Lehrer/innen weiter verbessert. 

Alle schulfähigen Kinder werden unabhängig 

von ihren individuellen Lernvoraussetzungen 

eingeschult und emotional angenommen. 

Verschiedenheit kann bereichern! 

Die Zusammenarbeit mit den Kitas, 

der Frühförder- und Beratungsstelle 

und dem Schulärztlichen Dienst wird 

fortgeführt. Schnuppertage, 

gemeinsame Elternversammlungen, 

den Tag der offenen Tür und die 

Vorschul-AG bleiben erhalten. 

Die Zusammenarbeit mit dem Hort wird 

überarbeitet, Horterzieher werden in den 

Unterricht und die individuelle Lernzeit 

eingebunden. Dienstberatungen und 

Teamsitzungen finden gemeinsam statt. 

Tägliche Absprachen sind anzustreben.  

FDL und ILEA (Kl.1, 3, 

5)dienen als Grundlage zur 

Bildung individueller 

Lerngruppen und zur 

Erstellung individueller und 

gruppenspezifischer 

Lernpläne und 

kollektiven(KL, Sonderp., 

Horterz., Eltern) Erstellung 

und Fortschreibung von 

Förderplänen. Eine feste 

Beratungsstunde ist 

einzuplanen! 

 

Die 

Sonderpädagogische 

Sprechzeit für Eltern 

bleibt erhalten und 

sollte noch besser zur 

Förderplanberatung 

und Zusammenarbeit 

mit außerschulischen 

Gremien genutzt 

werden. 
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Die Bündelung von Ressourcen (Arbeitsbündnisse) ist die Basis für eine Schule für 

alle 

¶ Eine konkrete Diagnostik für Schüler/innen mit unterschiedlichen Defiziten ist 

Voraussetzung für eine erfolgreiche Inklusion. 

¶ Der 1. Förderschwerpunkt wird festgelegt! 

 

4.4. Verfahrensablauf für die individuelle Förderung 

 
Zensurenkonferenz/ 

Klassenkonferenz 
Erhebung des Förderbedarfs/Stärken/Schwächen 

Festlegung: individuelle Förderung 

Festlegung: zieldifferente oder zielgleiche Förderung 

Der 1. Förderschwerpunkt wird festgelegt 

Schulleitung/ 

Sonderpädagogen 
wählt geeignete Förderlehrer/innen aus/ stellt Förderteams zusammen 

Zeiten/ Raum 

Schüler Aufteilung in Gruppen- Zuordnung zu Förderlehrern/innen 

In Förderstunde 1. Einzelgespräch zwischen Lehrer/innen u. Schüler/innen 

2. Ziel: Festlegung gemeinsamer Ziele in einer Lernvereinbarung 

3. Arbeit mit individuellem Förderplan 

Förderteam Erstellt individuelle Lernpläne unter Berücksichtigung der Ziele der 

Kinder 

Fallbesprechung und Evaluation der Ziele in regelmäßigen Abständen 

 

Protokoll: Zensurenkonferenz/ Klassenkonferenz vom: _______________ 

 

Klasse: ___________ Name: ________________________ 

In welchem Fach/Fächern werden die 

Standards nicht erreicht? 
 

In welchen weiteren Fächern besteht 

Förderbedarf? 
 

Was sind die Stärken des Kindes?  

Wie ist die Konzentration?  

Wie ist die Arbeitsorganisation?/ Lern-

kompetenz 
 

Gibt es mögliche Anknüpfungspunkte 

(pos. Erfahrungen?) für die Förderung? 
 

Festlegung des 1. Förderschwerpunktes 
Es besteht ein Förderbedarf im Bereich: 

________________________________________ 

Hinweise (Elternzusammenarbeit/Ämter) 

Bsp. Ergotherapie, Logopädie, SPZ, 

Diagnostisches Team 
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4.5. Hauptziele der Inklusion 

 
Die Hauptziele leiten sich aus dem Index für Inklusion ab und beziehen sich auf drei 

Untergruppen/ Dimensionen.  

Alle Kollegen/-innen erarbeiteten sich während der Fortbildung zum Modul I am 

08.11.2012  mittels persönlicher Betrachtung der Indikatoren die Hauptschwerpunkte 

seiner künftigen pädagogischen Arbeit. In gemeinsamer Auswertung vom 08.11.2012 

wurden folgende Hauptziele für unsere Schule festgelegt: 

 

Dimension A: Inklusive Kulturen schaffen 
1. Hauptziel: Die Mitarbeiter/-innen und Schüler/-innen gehen respektvoll 

miteinander um 

2. Hauptziel: Die Mitarbeiter/-innen, Schüler/-innen, Eltern und schulische 

Gremien haben eine GEMEINSAME PHILOSOPHIE DER 

INKLUSION 

 

Dimension B: Inklusive Strukturen etablieren 
3. Hauptziel: Die Schule organisiert Lerngruppen so, dass alle Schüler/-innen 

wertgeschätzt werden. 

 

Dimension C: Inklusive Praktiken entwickeln 
4. Hauptziel: Die Unterschiedlichkeit der Schüler/-innen wird als Chance für 

das Lehren und Lernen genutzt. 

 

Die Basis für das erfolgreiche Umsetzen der genannten Hauptziele ist eine 

kollegiale Teamarbeit aller Lehrer/-innen, Erzieher/-innen, Eltern sowie 

Mitarbeiter der Schule! 
Die gemeinsamen Absprachen zur Umsetzung notwendiger pädagogischer 

Vorgehensweisen sowie das Schaffen von personellen und sächlichen Bedingungen 

erfolgen im regelmäßigen Austausch. Dazu werden die Fortbildungen (Module), 

Teamsitzungen, Lehrerkonferenzen, Elterngespräche bzw. Einzelfallgespräche sowie 

Eltern- und Lehrerbefragungen genutzt. 

 

4.6.  Fortschreibung der Förderkonzeption  

Auswertung der vergangenen Schuljahre 

Die Arbeit an der Umsetzung der Ziele, die sich unsere Schule im Rahmen der 

Inklusion vorgenommen hatte, gestaltete sich als äußerst schwierig. Das Erreichen der 

genannten Ziele steht weiterhin im Mittelpunkt unserer pädagogischen Arbeit. 

Die Schulleitung leistete eine gute Vorarbeit und plante den Einsatz der einzelnen 

Lehrer sehr genau. Im Stundenplan wurden Klassensituation, notwendiger 

Förderunterricht, die Anzahl von Kindern mit Besonderheiten und die besonderen 

Fähigkeiten der Lehrer berücksichtigt und so die Inklusionsstunden durchdacht geplant. 

Durch einen extrem hohen Krankenstand mit mehreren Langzeitkranken konnten diese 

Vorhaben leider nur ansatzweise realisiert werden. So musste zunächst der 

Klassenunterricht vertretungsweise abgedeckt werden. Dies gelang leider zum großen 

Teil nur durch Mehrarbeit und Aufhebung der Teilung in den Flex-Klassen oder auf 

Kosten des individuellen Förderunterrichts. Durch die erhebliche Mehrbelastung der 

anwesenden Kollegen zeichnete sich zunehmend Überforderung und eine gewisse 

Unzufriedenheit mit der schulischen Situation ab. Viele Kollegen fühlten sich mit den 

vielen Kindern, die eine besondere Betreuung brauchten, verständlicherweise allein 

gelassen und mehr und mehr gestresst. 
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Dies war für die Annahme der Inklusiven Schule als ihre Schule nicht förderlich. 

Die schulinterne Fortbildung zum differenzierten Lernen wurde gut angenommen und 

half den Kollegen, die Kinder mit Besonderheiten besser in den Unterricht einzubinden. 

Hier bekamen sie praktische Hilfestellungen für ihre tägliche Arbeit. 

Enttäuscht waren wir von der Form der wissenschaftlichen Begleitung. Wir hatten uns 

praktische Arbeitsanleitungen und individuelle Hilfen für den Schulalltag erhofft. 

Wünschenswert wären nach der Auswertung erster Inklusionsergebnisse die Benennung 

konkreter Bedingungen für eine gute inklusive Schule, welche uns Anregungen für die 

weitere Arbeit zuteilwerden lässt. 

Die intensive Arbeit an den 3 Hauptzielen der Inklusion steht weiterhin im 

Vordergrund. 

 

Vorhaben für das Erreichen der Ziele im Schuljahr 2014/15 

Eine Akzeptanz des inklusiven Grundgedankens in der Öffentlichkeit ist sicher 

vorhanden, allerdings hat die gesamt-gesellschaftliche Unterstützung der Inklusion 

durch finanzielle, personelle, sächliche und inhaltliche Angebote noch erheblichen 

Nachholbedarf. 

Hierbei wünschen wir uns Hilfe und Unterstützung vom Schulträger, der Stadt und dem 

Landkreis, aber auch vom Staatlichen Schulamt. 

 

Eine große inhaltliche Herausforderung ist in diesem Schuljahr auch der Trägerwechsel 

des Schulhortes.  

Eingespielte Teams von Lehrern und Horterziehern wurden durch Umsetzungen 

getrennt, neue Strukturen und Beziehungen müssen erst wachsen. 

Leidtragende sind unsere Schüler und hauptsächlich Kinder mit sonderpädagogischem 

Förderbedarf oder Kinder aus sozial schwachen und bildungsfernen Elternhäusern. 

Gerade sie brauchen feste Bezugspersonen, einen strukturierten Tagesablauf mit 

klaren Regeln und Grenzen, denn Inklusion hört nicht nach Unterrichtschluss auf. 

 
Ziele Maßnahmen verantwortlich 

 Inklusive Kulturen schaffen: 

-respektvoller Umgang miteinander 

 

 

-gemeinsame Philosophie von 

Inklusion stärken 

 

 

 

-Weiterführung Eplaus 

  

 

-Fortbildung zur 

Sensibilisierung der Kollegen 

für Kinder mit besonderen 

Schwierigkeiten 

-Elternstammtisch 

-Projekt „Faustlos“ 

Kompetenztraining 

Streitschlichter 

Lehrer 

Eltern 

Horterzieher 

Schulleiter 

 

Sonderpädagogen 

 

 

 

Schulleiter 

Sozialarbeiter 

Schüler 

 

Inklusive Strukturen etablieren: 

-Organisation individueller 

Lerngruppen 

 

 

 

 

 

 

-Planung und fachgerechte 

Erteilung der 

Inklusionsstunden nach 

Klassenstärke, Förderbedarf, 

Fähigkeiten der Lehrer… 

 

 

 

 

Schulleiter 

Sonderpädagogen 

Lehrer 

Hortleiter 

Horterzieher 
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-Entwicklung eines Hortkonzeptes, 

das die Inklusion weiter unterstützt  

 

 

 

 

 

-Ausnutzung außerunterrichtlicher 

Unterstützungssysteme 

 

 

-feste Hortgruppen  

-Unterstützung der   

  Lernarbeit und  

  Hausaufgabenerledigung 

-beruhigtes Mittagsband 

-Studierzimmer 

-Kleingruppenarbeit für 

Kinder mit FB 

-sinnvolle AG-Gestaltung 

 

-Beratung der Eltern 

 

 

 

-Fortbildung 

Hypotone Kinder 

 

 

Lehrer 

Steuergruppe 

Ganztag 

 

 

 

 

AG-Leiter 

 

 

Lehrer 

Sonderpädagogen 

Träger außerun-

terrichtl. Hilfen 

 

Frau Manstetten 

Inklusive Praktiken entwickeln: 

-die Unterschiedlichkeit der Schüler 

als Chance für das Lehren und 

Lernen nutzen 

-Planung und Gestaltung 

eines individuellen 

differenzierten Unterrichts 

-Klassen- und 

Fallkonferenzen 

-selbstständige Erstellung 

von Förderplänen durch die 

Klassenleiter und Fachlehrer 

unter Nutzung von ILEA 

-Lernpatenschaften 

-Fortbildung Modul II 

( das kleine ich bin ich Buch) 

-Hospitationen in anderen 

Schulen 

-individuelle 

Lehrerfortbildung 

Lehrer 

 

 

Sonderpädagogen 

 

Lehrer 

 

 

 

Schüler 

Inklusionsberater 

 

Schulleiter 

Lehrer 

 

Lehrer 

Sonderpädagogischer 

Kompetenztransfer: 

-individuelle Lernhilfen für Kinder 

mit FB anbieten 

-Umgang mit 

Teilleistungsschwächen 

-Elternberatungen 

-Nachteilsausgleich anwenden 

-selbstständige Nutzung des 

Inklusionshefters 

-Selbststudium 

-Fortbildung ( Kinder mit 

Förderbedarf) 

-Fortbildung (hypotone 

Kinder) 

-Förderplanung im Team 

 

Lehrer 

 

SpFB 

 

Frau Manstetten 

 

Sonderpädagogen 

Optimierung der Teamfähigkeit: 

-Verbesserung der Streitkultur 

-schneller Informationsfluss 

-Beschlüsse protokollieren und 

einhalten 

-gemeinschaftliche Nutzung 

fachlicher Ressourcen  

 

 

 

-Fachkonferenzen 

-Teamsitzungen 

-Lehrerkonferenzen 

 

-Fortbildung 

Trainingsraummethoden 

Montessori-Pädagogik 

 

 

Lehrer 

Schulleiter 

Teamleiter 

 

 

Schulleiter 

Fachlehrer 

 

Umsetzung der Hinweise der 

Schulvisitation 

-Kriterien für einen guten 

Unterricht erarbeiten 

 

 

- 10 Punkte eines guten 

Unterrichts 

Lehrer 

Teamleiter 

Schulleiter 
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-fächerübergreifendes Lernen 

-aktives und selbstständiges Lernen 

der Schüler und Reflexion eigener 

Lernprozesse 

fördern 

-Verbesserung der Qualität des 

Unterrichts 

 

 

 

 

-2 Projekte planen 

-Methodentraining 

-Optimierung der  

-Portfolio-Arbeit 

 

-Fortbildung Modul II 

 

 

 

Teams 

Lehrer 

Schüler 

 

 

Inklusionsberater 

Reflexion nach 2 Jahren 

Inklusion: 

-Evaluation der bisherigen Ziele 

und Maßnahmen 

 

 

 

-Anpassung und Überarbeitung der 

Hauptziele 

 

 

 

-Auswertung der Fachtagungen 

Inklusion 

 

 

 

-Lehrerfragebogen 

-Elternfragebogen 

-Beratungsveranstaltung mit 

allen Beteiligten 

(Schulträger, Lehrer, Eltern, 

Personal, Schulamt) 

 

 

 

 

 

Sonderpädagogen 

 

Schulleitung 

Lehrer 

Erzieher 

Eltern 

Schulträger 

 

 

Schulleiter 

Sonderpädagogen 

Inklusionsberater 

 

5. Aussagen zur geplanten Mindestteilnehmerzahl 
 

Im November 2014 sind von 265 Kindern 164 Kinder im Ganztag angemeldet. Das sind 

61,88%. Wir planen künftig offene Ganztagsangebote für mindestens 60 % aller Kinder. 

 

6. Aussagen zur Anwesenheitszeit der Lehrkräfte 
 
Die Lehrer/innen beaufsichtigen von 7.40 Uhr bis 8.00 Uhr die Kinder, die sie ab 8.00 

Uhr unterrichten. Nach der Erstellung des Stundenplanes wird stets aktuell über den 

Einsatz der Lehrer/innen und die Anzahl der Aufsichten entschieden.  

An schulischen Höhepunkten und Versammlungen nehmen alle Lehrer/innen ohne 

Stundenausgleich teil. 

 

7. Ergebnisse der Elternbefragung 
 
Im Mai 2014 fanden Lehrer- sowie Elternkonferenzen statt, auf denen die Ursachen für 

den Modellwechsel dargelegt worden sind. Deshalb beschloss die Schulkonferenz am 

13.5.2014 den Modellwechsel.  

An der nochmals für den Änderungsantrag geforderten Befragung vom November 2014 

zum Modellwechsel nahmen 160 Elternhäuser von insgesamt 184 Elternhäusern aus den 

Klassenstufen 1 bis 5 teil. Das sind 87 % der Elternhäuser. 42% entschieden sich für 

den Modellwechsel, 53% gegen den Modellwechsel und 5% enthielten sich. 

Die Schulkonferenz am 04.12.2014 bestätigte nochmals den Modellwechsel 
aufgrund der bereits genannten Gründe. (siehe Punkt 1) 

Die nächste Befragung der Schüler, Lehrer/innen und Pädagogen ist im Juni 2016 
geplant. 
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8. Beschluss der Schulkonferenz 
 
Die Schulkonferenz nahm am 04.12.2014 die Ergebnisse der Elternbefragung sowie das 

Ergebnis der Stadtverordnetenversammlung Wittenberge vom 03.12.2014 zur Kenntnis 

und bestätigte ihren Beschluss zum Modellwechsel vom 13.5.2014. 

 

9. Votum des Schulträgers 
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10. Schulentwicklungsplanung für die Grundschulen 

      im Planungszeitraum 2012 – 2017 

 
In der 1. Fortschreibung Schulentwicklungsplanes 2012 – 2017 des Landkreises 

Prignitz mit dem Stand vom21.02.2014 heißt es auf den Seiten 39 und 40 
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